
})isttiktsktankenhauses und einer Gendarmeriestation. Für 
die zahlrtichen Militärpersonen unserer Gegend ist nur in 
Röhrmoos ein rascher Anschluß nach ~1lündlcn oder Ingol· 
stadt möglich. 
Durch unsere Variancc \vürde die rasche-sec Verbindung 
für den größten Teil des ße-,irkes Dachau nach der Lan. 
de$haupt.Stodt hergestellt. über Röhrmoos bezieht unsere 
Gegend, z. B. auch Altomünster ihren Bedarf an Eisen, 
Kohlen, Ka.lk, Zement, Stein, Glas, Porzellan, Leder, 
Kunstdünger, Sämereien uS\v. Nach einet aus Fragebögen 
hergeleiteten Zusamroc;::ostcllung ergibt auch thatsächlich 
Indersdorf und sein Hinterland für die Station Röhrmoos 
42 860 3/5 Tonnen Versand und Empfang, 384 Pferde, 
4 292 Rinder, 540 Schafe, 12 780 Schweine, 14 100 Ge· 
f\ügel. 
lndersdorf, ein rühriger Markt mit nahezu l 200 Ein\vOh· 
nern wünscht daher am sehnlichsten den Ansdlluß an eine 
ß11hn; denn bekäme In<lersdorf die Bahn nicht, so würde 
unser ganzes Hinccrlan.d von uns abgelenkc, es \\-rürde nur 
mehr über Dachau nach München verkehren. Die hie$igen 
\Varcn· und Viehmärkte könnten nidlt mehr prospc.ric.rcn. 
Die Land,virte unseres Hi.ntcrla.ndcs kämen mit unseren 
Gt".verbetreibenden nicht mch.r in Fühlung. 
Die notwendige Folge ist, daß die Geschäftsleute Inders· 
dorfs von Jahr zu J ahr geringeren Umsatz, dement-

sprechend \veniger Verdiensc haben und bei länger an· 
dauernden derartigen Geschäfisgangc dem völligen Ruine 
sidlcr entgegengehen müßten. 
Aus dem ganzen Vorangefübrten, \vozu sich noch die That~ 
sache bemerken läßt, daß durch Erb-•uung einer Lokal­
bahn Röhrmoos- lndcrsdorf auch die Röhrmooscr Unter­
fahrt überflüssig \Vürde, für \\'elche die hohe Ständekam· 
mer bereits 44 000 M genehroig<e, hofft der Markt 
lndersdorf mit seinem Hinterlande ve.rt.raucnsvoll au( 
gütige, wohlwollende Würdigung u.nd Genehmigung der 
angestrebten Lokalbahn, um gleich Altomünster und den 
übrigen Orten des oberen Glonnthales auf dem Gebiete 
des Handels, des Gewerbes und des Verkehrs wieder lei· 
stungsfähig zu sein und nicht der Verannung anhein1 zu 
fallen. 
Gehorsamst verharret die einen1 hohen li.1inistcrium des Kgl. 
Hauses und des Äußeren unterthän igst und ehrerbieligst 
ergebenste Marktgemeindeverwalruog Iodcrsdorf.c 
Es folgen die Unterschriften des Bürgermeisce.rs, des 
Pfarrers, der Komitcemitglieder und der Bürgermeister 
der umliegenden Gemeinden. ( Fortserzuog folgt) 

1\nschrifi des Verlassccs: 

Ing. (gnid.) für Papiettedlnik 'fony-\'V'olfgang MctrCrnich, 
806 Dochau, Eridl·Ollenhauer-Siraße 18. 

Die Barockbauten des Indersdorfer Propstes Gelasius Morhart 
\Ion Dr. Peter Dorn~r 

Propst Gelasius Morharl 

Gelasius lv1orharc \\•ird am 3. Mai l710 in i\ugsburg ge­
geboren. Mit 19 Jobren tritt er am 23. Oktober 1729 in 
Indcrsdorf ein. Das Kloster läßt sich seine Ausbildung sehr 
angelegen sein und schickt ihn auf die Universität nach 
Ingolstadt, wo er Philosophie, Mathematik, Theologie 
und Kanonisdtc:s RechL studiert. Nadl Jndcrsdorf ZU• 

rückgekehrt, verfaßt C'r eine Klosterchronik, die von der 
Gründung bis 1734 rcicht 1, dein Jahr seiner Priester\veihe, 
die er am 17. Oktober erbälc. Anschließend srudiert er 
einige Zeit in Innsbru(k Spr<tchen. Dann üben1immt er in 
seinem HcimatkloS1er den Unterricht für Philosophie 
und Tht!Ologie, ist No-vizenmcistcr und Festprediger. Am 
13. November 1748 \\•ird er mic JS Jahren Propst seines 
Klosters. 
Unsere heutigen Möglichkeiten zur Erschließung dc:s Cha­
rakterbUdes von Gclasius Morhar-t sind Z\var beschränkt, 
doch sie reichen aus, u:ns einen g:roß1..ügigcn, kunstversrän· 
digen, gelehrten \lOd von seinem An11 erfüllten Mcnschc:n 
aufzuzeigen, dem es au<.+. an Kampfgeist nichc mangelt: 
Die Totenrotei' gibt den äußeren Rahmen, seine Werke 
- Z\vei Chroniken und die Barockbauten - erfüllen das 
Bild. Die t\k1enbergc .des Kirdlenbau-Srreitcs Jassen Züge 
seines Temperamentes aufleuchten. Der glüddichc Zufall 

Do.s Porträt des Propstes Geft;sius /11orhart aus de111 De<Re11· 
Jresko der Rosenkranz.k4pelle. Fo10: Dr. P~1~r Dom« 
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hat uns auch scin })orrrät bc'vahrt - gemalt von Mnt· 
thäus Günther auf den Pl•fond der Roscnkraro:kapclle. 

Wc:nn man den offiziellen Obergabcinvcntarcn' glauben 
darf, so hat er die Schulden de< Klosters weder vermchn 
noch •-erringen. Dabei werden 1.ahlltichc Baumaßnahmen 
du~lifr: 17~2 Ncub3u der Sakristei mit prach"·oller 
Rokokoousstauung', die nodl vollständig erhalten ist -
und dringend einer Restaurierung bedürfte! Die Bemalung 
der Ded<e führte Manhiius Günther 1753 aus'. In ihm 
findet der Propst den Künstler, den er zusammen mit dem 
Aussburger Stukkateur Fmnx Xnver Feichtmayr tür die 
Ausstattung der Klostetkirc:hc ausersieht. Die Kirche baut 
er l 7'4-1758 um, 17'8 folgt die Roscnkran>kapelle• 
und 1759 die Nikolaikapelle am Kreu2.gang7• Nebenbei 
werden kleinere Bawm.ßnahmen im Kloster ausgdühn. 

Audi du Haus des Klosters in München wird erneuert. 
1764-1766 ersteht in der Rothschwaige bei Dach•u die 
Ka pclle neu'. 

Die wissenscha.filiche Tätigkeit des Propstes schlägt sich 
niodcr in den beiden Klosterchroniken, de.t handsehrifi. 
liehen lateinischen bis 1734 und der gedruckten von 1762. 

Lcc21ere ist in deutscher Spmche verfaßt. lbre Bedeutung 
liegt in ihrer reichen Aussmrul\8 an Kupferstichen, die 
ein l.cbcnsvollcs Porttiit eines bayerischen Klosters im 
18. Jahrhundert zeichnen'. Großes biStorisches 8cwu6t­
"'in spiegelt die 1759 emcucrre Nikoloikapclle '"ider. Dort 
hat der Propst an den Wänden die ehemals in der Kloster­
kirche verteilt liegenden Grabplatten aufstellen lassen. 

Oo2wisdieo sind auf Holztafeln die Wappen aller Adel„ 
fomilien des Dachauer Landes gemalt, die hier ihr Erb. 
bcgräbnis hatten. Eine Steintnfcl nm Eingang links ver­
zeichnet die Namen. Ober <len zerbHictcrndcn Stiftcrgrt1b. 
stein wird ein schüuender Holzdeckel gearbeitet. Vier 
Putten - in die Stichkappen \'On Dieffenbrunner 10 gc. 
m• h - vcrsinnbildlidien die großen Gebiete, denen des 
Propstes Forderung gilt: Bildh.tuc~i. StukkatuE, lllalcrci 
und Genealogie. Doch daneben bleiben Mathematik und 
Physik nicht vergessen. Propst GeJ„ius hat di= Fächer nicht 
nur Studiert. sondern er w~ndet sie 2u lDdcrsdorf auch an. 
Das •Armarium physico-1nathematicum~ des Klosters \vird 
von ihm eigenhändig eingerichtet. Als 1767 im Sommer 

ein ungeheueres Un\vcttcr die Ernte des Glonntales ver· 
nid'ltet und ganze \XläJder wirfi, erkennt er die soziale Au(. 
gabc <eines Klosters, öllnet Scheunen und Kassen und 
hilfi, uio er kann. 
Du Titclbbn der Klosteidtroruk sdunückt ein Stich aus 
der Hand Matthäus Günthers: •St1tutum cst hominibus 
S<:mel mori ... c - allen Menschen ist der Tod gewiß. Ein 
En.gd bläst zum Gericht, der Tod greifi an einer Ehren· 
pyromidc zu Kronen und Mitren. - Zu Ende der sech· 
•i!l<r Jahre: sucht Kmnkhcit den Propsr heim. Es reift der 
En tsdiluß von 1768: RcsigMtion. Am 22. Januar wird ein 
Vertrag aufgesetzt z\\•ischen Konvent und Ptopst 11: 

• \'7ir cnJs unterschriebene urkundeo krafr dieses, dsß \\'ir 
über hicrnadi sre~de Punkte gänzlich einhellig mitein­
•nder verstanden seien. Du gesamte Kapiccl \·crpftichu:t 
sich: 1. den resignierenden Propst in Kost und Trank 
gleich seinem Nadifolger zu halten. und dieses umso viel 
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n1chr, \\!eil hiesige Prälaten in Kost und Trunk sich von 
ihren Mitbrüder.o nicht zu unterscheiden pflegen. 2. für 
selben einen eigenen Bedienten mit Kost und Lohn zu 
unterhalten. 3. demselben zu den allfälligen Reisen sran­

desgemäß Pferde und Gefihrt zu geben. 4. im Falle einer 
\'On den Medicis für nötig befondcnco Kur die benötigten 
Unkosten •u=h•hcn. Endlich 5. demselben zur Bcsuei· 
tung der das Jahr hindutdt unterschiedlichen Ausgeben 
alljährlich in der Stifiswoche von der jährlichen Sti.ficin­
oohmc 150 Gulden einiuhändigen . Entgegen verpflichtet 
sich obbemelter Propst mit obversrnndenen Verpßegungs­
punkttn zufrieden zu sein.« 

Am 7. Mäu. 1768 tritt Gelasius Morhart von seinem Amt 
iurüclc; das Kapitel wahlt als neuen Propst Aquilin Schaim­
bergcr. Es folgen drei Jahre des Siedttwns mit schmerz. 
hahcn Koliken. Die Ätzte rätseln an der Diagnose: Nie­
renvereiterung? Steine? Nicrcncntxündung? (alius renes 
exulccratos, alius Ca.lrulum, 111lius nepbritidcm suspio1re-
1ur) ". Schließlicb wird unter Qualen ein Stein abgestoßen. 

Schon &l•ubt man die Urs•d>e des Obels beseitigt, denn 
Besserung tl'itt ein. Doch dttnn folgen CL'neuc Koliken, 
Fieber, Utiimie. Propst Gdasius stirbt am 16. August 1771. 

Bauchronik 17J4-17'8 

1754, Ostern, lndersdorf. 
N:ichdcm das Kloster S<:incn Kon<ens gegeben bac, beginnt 
der Umbau des romanischen Münsters. Allerding> sind 
•wei Bcdiogung<:n gestellt worden: keine Schulden iu 
mochen und den Mönchschor nicht >u verändern. Propst 
Gelosius stimmt allem zu und denkt, daß die Zeit Rat 
bringen und der Baufomchritt die Begeisterung der Mit­
brüder \\'ecken \'i.rcrdc. Um die Ccn1üter zu betuhigcn. hat 
er d„ gamc Vorhaben mit nur e twa } 000 Gulden vcr-
11nschl:1;gt 1>. Doch er versdiu•elgt, "'as der mit dem Ent· 
wurf beauftragte Maler .Manhöus Günther" gesagt hat: 
Die engen Maße der Ind..-.dorfcr Kirdic erfordern eine 
Umgestaltung des Altarntumct. Der Chorus psallentium 
muß •uf dem Chorus musicus <einen Platz finden. Sonst 
bleibt nur ein Neubau wie in Dics.~cn oder \Ve.ltenburg. 
Doch es kann auch die Umgestaltung d~ alten Münsters 
großorrigc Bilder erzeugen. Erst zehn J ah.rc zuvor \vtJrde 
der gotische Raum in Rotccnbueh zur Zufrie<lenhe1t in 
neuer Manier ge>iefl. Und sdllicßlich hat audl der Dom 
in Freising durch die Brüder Asa.m eine kunstvolle .Aus­
gcttaltung über uralte Mauem gelegt bekommen. 

l 7S4, lndersdorf. 

Der Sommer sieht rege ß:tutitigkdt. In der Kin:he er­
stehen Gerüste. Im Hof löschen die Arbeiter Kalk in gro­
ßen Pfa.n_ncn. ~laurcr schlagen den Putz von den \V:indcn, 
und über den J\ltäreo liegt tro1z schüt7.cndcr Laken weißer 
S11tub. Die Grabmonumente dc:r \Veichser unJ der Eisen· 
rcidt \Verden aus der Mauer geste1n1nt und in den Kreuz­
gang geschallt". All das verfolgt der Dekan P. B<:nno 
Murschhauser 16 mit unverhohlenem li-1.ißtrauco, und er rc· 
gistriert aud>, daß glt:i<h im ersten Jahr an die 6 000 GuJ. 
den ''erbaut werden - dos Doppelte des Voransdil•gcs. 

Zum Zusam=>106 kommt es, 11$ der Propst den Hocb­
•ltar um 2th Schuh nach vorne v<!fSetten läßt. Damit kann 



das Faldiscorium, der Falcsruhl des Propsces nichc mebr 
aufgestellt werden. Die Absicht des Baues wird klar, und 
der Dekan encsdiließt sich fürs Streiten. D•bei kommr es 
nicht u_ngclcgcn, daß der Propst dem Kapitel an gc,vöhn· 
liehen Tagen 'h Maß Wein cmzogcn, die Nadikirmweih 
abgebracht und den wöchentlichen Stockfisch eingeführt 

b8l ". 

175;5, 2J. Aprjl, Indersdorf. 
Im Winter ruhte die Bautiidgkcit wcitgcbcnd, das Früh­
jahr bringt den Zuzug der Maurer, Zimmerer, Stukkateure 
und Maler. Hatte P. Benno sich noch zurüc:kgehalten bei 
der Vorstellung, daß auf dem schmalen Musikchor die 
Chor.;tühle des Convencs doch nicht Platz finden würden, 
so sieht er sich nun bitter getäuscht, als die Brüstung ab. 
gebroche11 und die Empore bis •um nächsten Pfeiler der 
Kirche cnvcitcrt \vird. Also sammele er t.Jintcl'sdlrif[en und 
sendet am 23. April 1755 ein Sdireiben an den Frci­
singcr Fürstbischof, \VOrin er sich gegen die Verlegung des 
Chores vct\vahrt und den Schura des Bischofs anruft 18• 

1755, 28. April/!. Mai, Indersdorl. 
D-1s An.t\VOrtschreiben der bischöflid1en K<lw.lci fordert 
beide Parteien zur Anführung ihrer Cründe auf. So 
schreibt der Dekan am 28. April 1755, daß die Ver­
legung ein pcriculum in mora - ejne Gefährdung der 
klöste rlichen Ordnung bedeute. Propst Gelasius versuche 
in seinem Sd1reiben vom 1. Mai 1755 d ie Angelegenheit 
aufs Nebcnsöchliche w sdiieben : Der Musikchor bedürfe 

dringend der Erneuerung, seine En.veiterung bis zum 
nächsten Kird:ienpfeiler biete sich als nützlich an 19

• 

1755, P6nß$cen, I ndersdorf. 
llei der Kapitelsirzung wird die Angelegenheit e rgebnislos 
des langen und breiten vorgeuagen. Schließlich beendet 
der Propst die Sjtzung mit den Worten: »Ich will holfen, 
die Herren \Verden \vegen der Translation des Chori psal­
lcmium nachgeben, widrigenfalls werden Sie mich künftig· 
hin denjenigen nicht mehr erfahren, der ich bishero ge­
'vesen.« 20 

1755, 1. Juli, Ismaning. 
Auf seinem Schloß im Moos, wo er zur J agd weilt, signiert 
Für>tbischof Johann Theodor" ein Schreiben an seine 
geistliche Regierung zu Freising, in dem er eine \fisiration 
zu Indersdorf amordnet, nachdem der Propst dort allen 
Befehlen zum Trotz \\feiccrbauc. »Falls nun oft besagter 
Propst .. . eine fernere Widerscssigkcit bezeigen sollte, 
so habe Ihr ihn personaliter nach Freising zu zitieren.« 72 

1755, 3. Juli, Iodersdorf. 
Schon um 5 Uhr früh hat d ie bisdiöfliche Kommission 
Freising verlassen und ist das Glonntal herauf um tf2 10 Uhr 
nach Indersdorf gelange. Propst Gclasius ist überrllSdit. 
Er bittec die Herren, den Lokaltermin in der Kirdle bis 
II Uhr zu verschieben, da dann die Mittagsieit der Ac­
bcitcr beginnt. Darüber jedenfalls sind sich alle einig, daß 
dem »niederen Volk« der Einblic;k in diese Auseinander-

(l,n·R"'.8' S:..\us-:Co11~.l...1.teran. 
l\.~to lnli1l:1t ll.) Abb:1 l't' Lu1na11nW 
!i\ UC.Cr41V. Q1K'r<101 C()nf(·n·nli hu• 
\>t"&.1n('&r.:·.f„d1'111.:~·<;l'i1?1~·Au~I. 

Aufriß des Inneren der 111dersdor/er Klosterkirche 1762. Das Chorgesriihl bcfi11dct $id' hier bereits auf der Alusike111pore. 
Rcp:'<>: Dt. Pc:t« Orof~r 
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setzung venvehrt \Verden rouß. Nachdem alles an Ort und 
Scelle noliert u.nd formuliert ist, folgt das i\ilittagcssen im 
hellen, ovalen Rcfcktoriumssaal. Dann muß der Propst 
seine Argumenre vortragen. Er \veiß zehn Punkte anzu. 
führen: Der neue Chor auf der Empore ist l. p<aktisdtex 
und größer, 2. heller, 3. wänner, weil höher gelegen, 4. ru.­
higer, 5. alle Mönche sind gleichzcitig zum Singen dort 
versammclr, zudem isr 6. die Akustik dort oben viel bes­
ser. 7. Das leidige Herumlaufen fällt weg. 8. Der Chor 
vorne ist schon durch die Archicekcur zu beenge, nun \\rird 
der ßUck 7.Uf!\ Hc:x.iialtar endlit..h frei. 9. Au.ßerdem isc 
durch die not\vendlge E.nveiterung der Grufi kein rcchtc:r 
Platz mehr für die Chorstühle. Und als rascher Seitenhieb: 
10. Das Volk sieht nicht das oft unwürdige Benehmen des 
Conventes 23. 

1755, J. August, Freüing. 

Propst Gelasius und P. ßcnno finden sich "u einem Sühne> 
versuch in Freising ein. Es kann keine Annäherung de< 
Standpunkte erreicht werden. Daher c.rötlne< das Ordi.­
nari•t folgenden Beschluß: Die Kirche ist im alten Zu ­
stand \viedcrberzustcllen2'. - Die geistliche Regierung zu 
Freising hat also die Sache P. Benoos zu det ihren ge• 
macht. Damit en,•eiuert sich für den Propst der Streit mit 
scinero Dekan zu einem Kampf mit der bischöflichen In­
stanz. Doch er baue 'l.Vciter. 

1755, 21. August, Iodcrsdorf, 

Die neue Gtult isc fcrciggestellt. Mit feierlichem Toten­
hochamt und großer Vigil seczc dc.r Propst die Gebeine 
der Wiuelsbachet Scilcerfamilie in einem kupfctnen Sditein 
bei. Beigelegt wi.cd den ehtwürdigen Knodien ein Doku­
ment mit den Namen der hier &>StaUeten. Auch die Gc­
sdtichte des Grabes ist aufgezeigt: die Erhebung der Ge­
beine 1432, die Wiederauffindung 1755 2'. 

1756, Ftühjahr, Indersdorf. 
Es ist dem Propsc von vornherein klar. da.ß tl' in seiner 
Bausadle gegen F.i:cising \venig ausrichten \vird, \ven.n e,r 
sie nicht unter den Schulz eines Mächtigen stellen kann. 

Hier an Kuzbayero zu denken, bietet die politische Kon­
ste.Uation geradezu an. Immer \vieder stoßen die Bereiche 
von J(irdi.e und Staat reibend aneinander. Untersteht das 
Kloster Indersdotf in geistlichen Fugen dem Bischof, so 
ist es gleichzeitig in allen ,velclichen Dingen ein Untertan 
des Kurfürsten. Es gilt also, die Verlegung des Chores 
nicht als eine liturg~schc Angelegenheit Z"u sehen, sondern 
als eine reine »Temporal und Bausacb« dao.ustellen. Pein­
lichetwcise hat roan dem Kurfürsdichen Geistlid>en Rat 
zu München noch nicht einmal Risse und Klostcrrcdt­
nungen vorgelegt. So reist Propst Gelasius persönlich nach 
München und er findet ein geneigtes Ohr am kutfürst· 
liehen Hofe, wo man mit Freuden die Möglichkeit siehr, 
der geistlichen fostanz die Oberherrsd11fc der weltlichen 
Regierung aufzuzeigen. 

1756,5.Juni,München. 
Zunächst gehen unterm selben Datum Z\\'ei Sdlrcibcn nach 
Indcrsdorf: an den Propst und an den Dekan. Dem Propst 
\Vird vorgehalten. claß er nidi.t in München um die l>a\t· 
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geoebmigung nachgesucht hat. A!so genehmigt man unter 
der Bedingung, daß Risse und Rochnungen noch ordnungs· 
gemäß eingereicht \Verden. Außerdem sollen *Innländiscbe 
Handwerksleut soviel als tunlich an Hand genommen• 
werden. Die Chotvcrlcguog witd genehmige, da sie der 
•größeren Zierde det Kirche• dient, darüber hinaus der 
klösrerlicben Disziplin förderlich isr. Außerdem komme es 
garnicbt in Frage, daß •durch kostbar und ohnnötiges Pro­
zessieren außer Lands« - gemeint ist Freising - dem 
Kloscer Schaden encscehe ••bschlaipf und endlich gänz­
licher Unfall•"'· 

Auch <ler Dekan bekomme eia i1n äußeren Ton zunächst 
belehrendes und bcrichteJldes Schreibe.n. Doch dann folgt 
die Bemerkung, die Unrerzeidmwng seiner Briefe mit »De­
kan und Capitel« sei wohl erwas hodi gegri1Ieo, da man 
höchstens von »Zusammeotrcrurngen und Conventicul3« 
einiget sprechen könne. Schließlich die offene Drohung: 
•um Bciixhalrung der böd:ist ci-fordcr!id1en guten Ord· 
nung, an 'veldter das ceroporale n ic:ht minder als spirituale 
lediglich abhänget, wider die widersessigen mit anderen 
Einsehen zu verfahren.• 71 

1757, 15. Juni, München, und 18. Juni, Ismaning. 

Ein Jahr später zeigt die Formulierung der Schreiben, daß 
nicht die Chorverlegung das Feuer nodi schürt, nicht clie 
Persönlichkeit von Propst Gclasius u1\d P. ßcnno hier ent­
scheidend wären, sondern alte Fehden und neue Ptin­
.-.ipien von sraadicher und kirchlicher Gc\\•alt. 

Da untersagt der Kutfürst dem Indetsdorfet Propst die 
Ausreise aus Kurbayern~: »\Yird Euch hicmit bei höchster 
Ungnad verboten, daß Ihr Euch in dieser bloßen Bau und 
Tcmporalsach z.u Freisingen 3uf nichts c ii\Jass.cc, viel· 
minder auf die an Euch crgangen.e ungebührliche Cicacion 
aldort erscheinet, indem wir unsere geistlidten Land· 
stände der freien Willkür und Bc>tmäßigkcit des Offzialoc. 
noch nicht SO\VCit überlassen haben, daß sie zumal in Per· 
son ohne unsere Begtüßung und Venneltung der Ursach 
so sdtlechterdiogs außer Landts evociert und mit geist­
lichen Zensuren bedroht \verden dürfeo.« 
Der Bischof entsetzt den Propst seines Amces"': »wollen 
\vir Euch hiemit in so lang und viel wirklich suspendiert 
haben, bis Ihr Euch anbefohlener Maßen hier persönlich 
stellen und über die geschehene Untetnehn\un~ \IC1'11n!­
'"orten werdet, \vObci Euch auch unverhalten bleibet, daß~ 
\venn Ihr während solch \virklicher Suspension zu cele­
briercn Euch unce.rfangcn solltet, ihr in die in violatores 
censurarum verhängte Irregularität verfallen \VÜrdet.« 

1757, 14. Juli, Ismaning. 

Aus dem Brief des Kardinals Johann Theodor an seinen 
Neffen Kurfürst Max III. Joseph» : •Euer Liebden ver­
ehxliches Sdireiben vom 11. ist mir richtig zu Handen 
gekommen. 
Ich habe zu dreien Malen an den Dechanten und das Ka­
pitel auf das nachdrucksamste sagen lassen, um selbige in 
Güte zu be\vegen, daß sie von ihrem per rcm iudicatam io 
puncto traoslationis chori erlangten Recht abstehen mödi· 
ten. Da aber alle meine Bemühungen fruchtlos gewesen, 
'"erden Euer Licbdcn selbst ermessen, daß es mir nid1t 



Dil• Sakrisrti wurdt 
J7J2 erba1111111d 17J) 
ausgen1alt. 

k"""' 
Ot.~ Oomtt 

zugestanden wäre, selbige aus Obrigkeit licher Macht aus 
ihrem Jure quacsito mit Gc,valt zu verdrängen. 
Der Propsr von Euer Liebden gestützt, hac aus einer nie 
erhörten Frechheit die Ccnsur übcttrcrcn und clic sacra 
fort zu cclc:bricrcn sich nidu enl20gen, ist dadurch in die 
poe.n der Imgularität verfallen, "'°''On i<h ihn noch Aus­
wcl$ unserer g.:istlichen Rcdne nicht mehr entbinden 

kann, nur der Heilige Aposroli!Che Stuhl. 
Ob der Chorus psalleocium zugegen der ctlich hundert­
jährigen ObscrvAnz abgeändert und andcru1äns hin sinc 
Cooscnsu Capituli versctut werden könne: diese Fn1gc 
hat keinen ondcren Gegenstand als die Anordnung des 
äußerlichen Gottesdienstes. Sie muß aus denen dem Ca· 
pitel ru lndcrsdorf eigenen Smuten en1Schic:den werden 

und ditSC$ gehört n3ch den unt:\\'eifelhaftcn Grundsäricn 
unserer Ka1holisd>eo Kirche j:1 sogar na<h Euer Liebdcn 
cjgcncn Erkliirungcn Ihrer Ltlndesverord.nungcn zu der 
Geistlichen Gcriditsbarkcit. 
Der Propst zu lndersdorf iSl für seine Pel'$0n als ein un· 
exempter GciS1lichcr mein, als sein<:s Bischofs ei~tlidier 
Untertan - l=dstand nur secundario. Würde ni<ht die­
ses unerhöttc Beispiel endlich den Umsturz des so viele 
Saekula hindur<h rühmlich blühenden rdnen Katholischen 
Rcligions\vcs.cns in denen Kurbayerischen t.1111den befdr· 
dern?c 

1757, IJ. Augu.st, lndersdorf. 
Der geistli<he Ratsrichter - Vcnreter des Landesfürsten 
in gcistlidicn Fra.gen - 1rifft in Indcrsdorf t:in. Trotz 2Her 

Dit 1758 ausitslalltte 
Rosenkranz.k4ptlltt ist l1e11te 
11nverändttl trlulten. 

kirrro: 
lk.~~ Dotan 
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Worte und Arguinente weiß der Freisingcr Füts<bischof, 
daß er der Slärkeren weltlichen Machr nachgeben muß. Er 
hat daher den Dekan P. ßcnno mit Z\Vei \\reireren Chor. 
herm, <lie nach Frei:sing ent\vichen \varen1 nach Indc:rsdorf 
zurückgesdtickt. Mit grauem Gesidit und knappen \'Xlorte.n 
tritt der Dekan, der sieb nun von allen verlassen sieht, von 
seinc.m Amt zurück und wird run'I Expositus in Langco· 
pcttcnbach ernannt. Ein neuer Dekan '\\rird bestellt. Die 
Chorherrn entscheiden sich bis auf ejnen für die Verle ­
gung des Chores. Der S<rcit sdlcin< beigelegt, und die 
Münchner Herren s-ehen kein Problem bezüglich der Sus· 
pcnsion1 die der Kardinal nun faUen lassen könne31

• Dooh 
dieser ist nicht ge\\rillr, seine Nachgiebigkeit auch in rein 
geistlichen Fragen zu zeigc:n: l-Iier \vird man Propst Gt:­
lasius den sdl\Vierig,"Sten \Y/ eg gehen lassen und auf guten 
Willen kann er kaum rechnen. 

1757. 24. Augus<, fodersdorf. 

Die Argumente \IOn Freising sind: Da der Propst die Sus• 
pcnsion nicht beachtet hat, ist er der Irregularitär vei:· 
fallen. Diese aufzuheben liegt allein in den Händen d~ 
Papsres. Man wird also Rom die Angelegenheir umerbrei­
tcn müssen und - das ist der tiefere Sinn - den Props.c 
dort noch ro<ht blamieren können. Doch nun schäm der 
Propst <lie Lage fafsch ein, denn die Lage allein - das 
polirisdic Gleidigewicht im höheren Bereich - erfordert 
es, daß sich ein Propst seinem Bischof untcnvirfi-. Die~ 
Einsiehe liege abseits des Persönlichen. In den 1\ugen des 
Propstes ist die Suspension kein richterlicher Schiedsspruch 
ge\vcsen, sondern ein ungcredltfertigtes Druckmitu:I der 
bischöflichen Gewolr. Zudem baut er auf Unterstü„ung 
aus München. 

DecktnJrtsko u11d S111ck ir11 La11gbnus der lndersdorftr KJ". 
stt rkirche. fozo: 0... Peter Dotocr 
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Der Pfauer von Peilheim hat es daher nicht leicht, im 
Auftrag des Bischofs ein Dekrer an den Propst auszuhän­
digen". Als er am 19. August nach lndersdorf kommt, 
ist Propst Gelasius zunächst ein.m:1l verreist: Daß er den 
P. IuJius als neuen Pfarrherrn von Pipinsricd zu Augsburg 
präsentiert, hat \vcnigcr seine Bedeutung in der Sache 
selbst als in der Dokumentation, unabhängig von der frci­
singischen Suspension bei anderen Ordinariaten als regic· 
render Propst seines Klosters empfangen zu \verden. Den. 
selben Zweck verfolgt auch auf dem Rückweg ein Besuch 
bei den Zisterziensern zu Fürstenfeld, wo er ein feier­
liches Hodiarnl liest. - Als der Pellheimer Pfarrer es 
dann fünf Tage später noch einmal versuche - nac:h der 
Vesper um 3 Uhr - und \Veisungsgenläß die Verlesung 
des Dekretes verlangt, \vil:d er vom gaw.en Convcnt recht 
frostig empfangen, und der Propst erklärt: .Ubi nullum 
dcliemm, ibi oulfa suspensio - wo ein Vergehen nidlt 
vorliegt, da hat auch eine Su:;pension keine Gültigkeit -
MiiJlchen wird's sdion ausmachen. Und daß ich •bekannt· 
lieb« verurteilt \Vordcll bill1 davon ist jedenfalls m.ir nichts 
bekannt . .. « AJs man de,n Pfa.r.rherrn dann unverzüglich 
zur Stiege geleilen läßr, kommt sich dieser schier hinaus· 
ge\,rorfen vor. 

17'8, 10. Januar, Freising. 
\Y/o der Name lndersdorf auftaucht, sieht das Ordinariat 
rot. Büßen muß es der Indcrsdorfer Novize Frater Augu· 
stinus1 der rur Diakonats\veihe nach Freising gekommen ist. 
!Xr Weihbischof herrscht ihn III) : »Laß er sich dodi in 
München \veihen oder von seinem Prälaten!« und schickt 
ihn kuraerhand nach Hause"'. 

1758, 20. Januar, lodersdorf. 
Propst Gelasius ist davon überleugr, das Redit au{ scinct 
Seite zu haben. Unlsonst hat e.r in MünchcJl seine Resig· 
nation angcborc1~. Afso gceift er ~ur Feder, um in einem 
persönlichen Schreiben •n seinen Bischof nodun•ls seinen 
Srnodpunkr darzulegen. Daß er nun vor der Öffentlichkeit 
die Rolle des reuigen Sünders spielen soll, widerstrebt 
seinem Innersten, zudem hält er es für politisch unklug. 
Wenn er nun anführt, daß die so scharfe Maßregelung 
eines Propsc<.-s nur die »Aversion der kurfürstlidien Mi· 
nis[ericn gcgco die Geistlichen« vergrößere, so vergißt er, 
daß zunlichst er selbsr es war, der dieses kurfürsrliche 
Minisrcrium zur Hilfe gegen Freising hcrangc7.ogcn hat34. 

Entspredlend ist das bischöfliche 1\nt\vortschreiben vom 
3. März voll Ablehnung". Gleicmeitig wird die Suspen­
sion im ganzen Bistum bekanntgemacht„. 

1758, 10. März, München. 
•In der Behausung Seiner E„ellenz des Oberhofmeisters 
Grafen von Preysing«. über den lndersdorfer Streir wird 
zwisdl.eo München uod l'reising ein Vertrag geschlossen, 
der den gemeinsamen \'U eg zur Beilegung verieichner ": 
1. Der Propst wird dem Kardinal seine Submission be· 

zeigen. 
2. Professor P. Zech in Ingolstadt soll durch ein Gurach­

tcn entscheiden, ob die Dispens von Rom nonve.ndig 
ist. (Daß man bereits \veiß, \·vie dieses ausfallen \vird, 
zeigt der nächste Punkr.) 



3. Der Kardinal wird die Bitte des Propstes um Dispens 
zu Rom unterstützen und es inzurischen unbeaduet Jas· 
sen, daß der Propst dlU Hodiamt liest und Sakramente 
spendet. 

1758, April. 

Bereits •"·ci Wodicn nach Absdlluß des Vcnrascs nift't 
das "'-'ologisdic Gutaditen ein, das die Absolution aus 
Rom für notwendig hält ,„ Propst Gcla.sius muß ein Bin· 
~uch an den Papst •ufsctten. Noch einmal wehrt sich in 
ihm das C.:fühl für Recht und Würde. Er fährt noch Pol­
ling zu P. Euscbius Amort"' und erhält den Bescheid des 
bcriihmten Theologen, daß mit der Vergebung durch den 
Kardinal dem Kanonischen Recht Genüge geran sei. Er 
läßt anspnnnen nach Ismrutlng, wird aber im fiirstbischöf· 
limen Sc:t.loß sehr rnsch vom Geheimen Ra ts Sekretär nb­
gcfer1igt "°: »Lasse Er seine Eminenz für ihre Gerechwmc 
selber sorgen und tue Er "''as eines rcc:btschaffcnen geist· 
liehen Untergebenen ist.« Als er vernimmt, daß auch mit 
Münmen alles so vereinbart ist, fügt er sim. Das Bin· 
i,>CSum, das er aufscm, bekommt er postwendend aus r„ 
maning korrigiert " 'ie einen Schulaufsatz zurück mit der 
Aufforderung, es ins Reine zu schreiben". Er tut dann 
audi dia. 

1758, J. Juni, Rom. 

Am J. Juni spricht der Apostolische Stuhl die Absolution 
des lnder:idorfer Propstes aus". DIU Schrifi:siück trifft am 
20. Juni in Freising ein u11d wird unverliiglich in Mün· 
chen und Tnclcrsdod bekannt gemacht" . 

Die lnJosJor/tr K.l.01/~r· 
kirtbe mit Jtm SthnriJ~r· 
lurm im Mulittn Z111/11t1J. 

f'oco- Kiubtratr. Htbcruhon*'len 

17"8, 4. Juli, [nde„dorf. 
In vie„pänniger Kutsche ist von München her der Ge· 
h(;ime Rats Sekretär gekommen, von Freising nid1t minder 
1u(wendig der Gcistlime R21 und Stadt-Dechant, der d.ie 
Kommis.sion eröffnet": Der Kardinal .srirnmc der Ve.r· 
lcguns des l\lönchsd>ores zu. Dieser kann aber, wenn es 
einem anderen Prilaten und der Mehrheit des Kapitds 
beliebt, u~icder ins Presbyterium Mrunrer versetzt wer· 
den. Für den nun beigelegten Streit muß der Prilat die 
sämtlichen Kosten tragen und dem P. Bcnno sein privata 
K•pitol, das dieser dem Klosrer geliehen hat, hcrausbciah· 
len. Während dieser Vortrag mit wich1ige1 Miene von 
allen Seiten bc<tätigt und protokolliere wird, iSI Propst 
Gclasius bestürtt. Hat er dcxh Ansehen und Stellung oufs 
Spiel gesetzt, wegen einer künstlerischen Idee, die hier 
OUJ'li \Vic<ltr in Frage gestellc scheint: 
•Wie sind die Worte zu verstehen: dalferne dem Herrn 
Ptiil•to und Capitulo per maiora belieben sollte? Wenn 
allenfalls sich die Maiorität da K•pitcls für eine Wieder· 
herstcllung des Chores ergibt, kann diese dann aum gegen 
meine oder meines Nachfolgers Willen durdigcfühn wcr­
den?c 
Danuf der bisd>öfliche Kommissar: »Es haben diese 
Worte keinen anderen Sin11, als daß hinfüro, chfcrne der 
Chor wieder ad Presbyterium herunter gest!Zt „.cr«n 
wollte, nicht nur die maiora capituli sondern auch Euer 
oder Eueres zeitl.idlcn NachfoJgers Ein"'illigung crfordcr· 
lieh ist, sohin die restiturio chori niemals Platz g,rcücn 
kann, es \vtire denn. daß diese beide rcquisira '-'Opuhnive 
voN1nndcn.« 

}6} 



Da .gibt sich der Propst zufrieden, und man einigt sich für 

die Verlegung des Chores auf das bc\'Orstehcnde Kirch· 
wcihfest. 

1758, 13.-16. September, Indcrsdorf. 
E_inc feierlfr.he Kommission »in spiritualibus« beendet die" 
Jahre des Streites". Die Kirche strahlt in Farben und 
Gold. Die Kanzel hat man einen Pfeiler weiier nach vorne 
gesetzt. D ie Verlegung der Chorstühle und die Entfernung 

des ChorgitterS haben befreiende Weite gebracht, Das Git· 
te.r ist unter die ~1usikcmpore versetzt '\\rorden. »Anson· 
stcn ist in der ganzen Kirch alles auf die neue Fas:on roic 
leichter Stuckator·Arbeit und an allen drei Gewölben teils 
von dem Ginther, teils von dem Tieffenbrunner aosge2ie. 
ret, und die StuckatOr·Atbeit mit Gold verblicket.« 
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An.sdlrift dC$ Verfassers: 

Dr. l?eter Dornet, 823 Bad Reichenhall, Bahnhofstr;t/le 12. 

Eine verschollene » Wies«-Kapelle zm Dachauer Land 
Vo11 Jakob Mois 

Noch bevor im Jahre 1746 der Grundstein zur jet7.t weit· 
berühmten WaUfohmki rd>e d es gegeißelten Heilands in 
der Wies ( bei Steingaden) gelegt wurd e, hatte die ersr 
1739 •neu entsprossene Gnadenblum auf der Wies• schon 
an ietliche.n anderen Orten Bayerns kJcincre Ableger her­
vorgcbradit. Waren es auch bescheidene Nebenblüten, sie 
künden doch von der erstaunlich raschen und tiefen Wir­
kung der Andocht zum Wies·Heiland im gläubigen Volk, 
und haben für die engere Umgegend, in der sie cntstan· 

den sind, viel Trost und Segen gespendet. 
So erwu<hs bei Freising 1745 eine Wallfahrt zu einem 

gemalten Nachbild des gegeißelten Heilands auf der Wies, 
das zunächst in einer Waldlichtung an de.r Zollinger Straße 
an einem Baum aufgehängt, dann 1746 in e.ine kleine Holz. 
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kapcllc gebracht '\vorden ist. Auf Drängen des Volkes ließ 
1747 das Freisinged)omkapitel (als Eigentümer des Wald· 
grundstücks} die heuce no<h siebende »Wieskirdie« er­
bauen, in die am 11. November 1748 das Gnadenbild 
feierlichst übertragen \vurde. 
Auf ähnlic:hc Weise und fast zur selben Zeit ist auch. im 
Dachauer Hinterland ein - \venngleich sehr bescheidenes 
- »\Vies«·Heiligtum entstanden. Lejdet \varen diesem nur 
crwa 50 Jahre Lebensdauer vergönnt und sogru: in dem 
Dorf, wo diese Kapelle des gegeißelten Heilands von der 

\'(lies errichte t "'ar, isc die Erinnerung daran völlig erlo­
schen gewesen. Ersr aus den Pfarr•Akren des Erzbisch.ölli· 
dien Ordinariats. München konnte ih.r Dasein und ihre 
Entstehungsgeschichte wieder entdeckt und dadurch ein 


